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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigeuannghme in der Veſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ſte: Größere und komplizerte Anzeigenmüſſen ant vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag.
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

eng S SKmtliches Verkündigungsblatt für die

und Amgegend.
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Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von Unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Sierteljährlich? und monntliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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Stadt Teuchern.

X 133. Donnerstag, den 9. November 1916.
Hie Präſdentſchaftswahl in

Amerika.
Jnfolge des Krieges haben wir diesmal von dem

roßen Wahlkampf in Amerika wenig genug zu hören be
ommen, und von dieſem wenigen war das meiſte noch dazu

aus Londoner Quellen gefloſſen, die das Bild der Wirklich
keit bekanntlich nur trübe widerſpiegeln und oft genug ganz
un erunſtalten. Da Rooſevelt unter den Kandidaten

hlle, r f r nach Wildweſt
Leibe, wie ſeiner Zeit der edele Teddy hat diesmal kein

Kandidat zu den Wählern geſprochen. Auch die Rundreiſe
in einem Zirkus wagen hat es diesmal nicht gegeben. Gleich
wohl war der Wahlkampf äußerſt heſtig. Das geht ſchon
daraus hervor, daß beide Kandidaten über 500 Wahlreden
hielten. Ein Glück, daß der neugewählte Präſident ſein
Aint nicht ſofort anzutreten, ſondern erſt nach vier Monaten
ſeinen Einzug in das Weiße Haus zu vollziehen braucht;
er könnte andernfalls vor Erſchöpfung und Heiſerkeit bei
ſeinem Amtsantritt keinen Ton hervorbringen. Die Be
trachtung eines amerikaniſchen Wahlkampfes um die
Präſidentenwürde iſt in jedem Falle lehrreich, ſie zeigt uns
die Schattenſeiten der republikaniſchen Staatsverfaſſung in
den düſterſten Farben und läßt uns den Wert der
monarchiſchen Einrichtungen erſt in ihrem vollen Werte
ermeſſen

Der hochgelehrte Univerſitätsprofeſſor Wilſon vollendet
am 28. Dezember ſein 60. Lebensjahr, hat aber trotz ſeiner
Jahre mit jugendlicher Kraft um die Wiederwahl zum
Präſidenten gekämpft. Es iſt bedenklich, die Pferde zu
wechſeln, während man einen Strom kreuzt, hatte er im

inblick auf den Weltkrieg einem amerikaniſchen
D
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ſie ſein Gegenkandidat Hughes in der einen oder anderen
orm in den Krieg ſtürzen würde. Wie Wilſon denden gewahrt, d. h. die Neutralität der

Staaten aufrechterhalten hat, das haben wir
ſchmerzlich genüg erfahren müſſen. Erſt in allerjün
Zeit, kurz vor dem Wähltermin hat Herr Wilſon

gen der Eng
Iänder blieben fruchtlos, erfuhren von ſeiner Seite aber
gleichwohl nicht die gebührende Verſchärfung. Mit ſeiner
Schwenkung von den alten Finanzzöllen des demokratiſchen
Programms zu den Wettbewerbszöllen hat er dem deutſchen
Handel einen Schlag verſetzt. Wie weit Wahlrückſichten die
Haltung des Herrn Wilſon England gegenüber in den
letzten Monaten beſtimmten, läßt ſich unter den obwaltenden
Verhältniſſen ſchwer feſtſtellen genaue Kenner der Perſonen
und Verhältniſſe jenſeits des großen Teiches ſind der
Anſicht, daß ſie mikgeſprochen haben würden, und daß der
wiedergewählte Wilſon in das alte Fahrwaſſer zurückkehren
würde.

Der republikaniſche Kandidat Hughes iſt fünf Jahre und
einige Monate jünger als Woodrow Wilſon. Obwohl auch
er ſich gegen ein Verbot der Ausfuhr von Kriegsmaterial
und gegen eine Warnung amerikaniſcher Bürger vor den
den Reiſen auf Schiffen Kriegführender ausgeſprochen hatte,
waren die Deutſch- Amerikaner doch für ihn eingetreten, da
a die Sicherheit zu haben glaubten, daß Hughes alle Krieg
ührenden gleich behandeln werde. Die Deutſchen verlangen

pon dem amertkaniſchen Präſidenten auch ganz gewiß keine
Extrawurſt für ſich, ſondern lediglich Gerechtigkeit und Un

arteilichkeit. Genau wie einſt Wilſon vor ſeiner PräſidentHaſt als das Muſter der Gerechtigkeit gefeiert wurde, ſo

wurden auch die Geradheit und Objektiwität des Richters
Hughes allgemein gelobt. Hughes galt als ein offener und
ehrlicher Skaatsmann. Schon während des Wahlfeldzuges
übte Evans Hughes indeſſen eine ſo auffällige Zurückhaltung
gegenüber allen den Krieg betreffenden Fragen, daß er mehr
und mehr an das verſchleierte Bild von Sais erinnerte. Er
beſchränkte ſich da im weſentlichen auf eine möglichſt ſcharfe
Kritik der auswärtigen Politik ſeines Gegners, behandelte
im übrigen jedoch lediglich Fragen der inneren Politik, wiedas Fraenſtimmrech, den Tarif, den e Den dahet und
dergleichen mehr. Selbſt die Amerikaner wiſſen daher nicht
einmal genau, wie Hughes ſich verhalten wird. Jrgend-
welche Verpflichtungen iſt er nicht eingegangen. ir tun
am beſten, von dem Sieger des amerikaniſchen Präſident
irre möglichſt wenig zu erwarten, da wir

ann nicht enttäuſcht werden können, oder doch nur nach der
angenehmen Seite hin. Der neue Präſident der Union wird
auch nicht bloß für die Kriegsdauer, ſondern, wie wir hoffendürfen, auch für den bereinſtigen Frieden in Frage kommen

und für die Wiederaufnahme des normalen Handelsverkehrs.
Der Zeit des Wiederaufbaues ſchauen wir aber mit Zuver

cht entgegen, denn die deutſche Tüchtigkeit wird ſich
Hurchſetzen.

Der Wellkrieg
Großes Hauptyuartier, 2. November 1916
Trotz der deutlich erkannten Abſicht der Engländer

e

55. Jahrgang
e

ihre Angriffe geſtern fortzuſetzen, gelkäng es ihnen doch nur
öſtlich von Eaucourt l'Abbaye die Infanterie zum Verlaſſen
der Gräben zu bringen ſie wurde ſofort zur Umkehr
gezwungen. Die engliſchen Verluſte an Toten vom
5. November ſtellen ſich beſonders bei den auſtraliſchen
Diviſionen als ſehr bedeutend heraus. Auch die
franzöſiſchen Angriffe über das mit Gefallenen bedeckte
Gelände ſind nur in beſchränktem Umfange zur
Wiederholung gekommen. Sie erfolgten zwiſchen
Lesboeufs und Rancourt abends und nachts und brachen
meiſt ſchon in unſerem Feuer zuſammen.

Ein deutſches Fliegergeſchwader ſetzte durch nächt
lichen Bombenangriff das große Munitionslager von
Serify (an der Somme ſüdweſtlich von Bray) in Brand;
die langandauernden, mächtigen Detonationen waren bis

t. Quentin fühlbar.
Front des Deutſchen Kronprinzen.

zöſiſ im Südteil von Reims ſtehender
haften hinter unſerer Front wurde von

Vergeltung der Stadt Reims

nderen Ereigniſſe.
ig an der Somme endigte

s Feindes Unter ſchwerſten
ioch nicht vollkommen über

öſtlich der Straße
von Rancourt und
bezeichnet diejenige

ibles, wo die Franzoſen am weiteſten
jen ſind, und wo auch in den vorher

pft worden iſt. So hatte ſich um
Sailly ein hartnäckiger und wechſelvoller

wo der Ort mehrfach ſeinen Beſitzer wech
en Stellungen im Walde von St. Pierre

ingen des militäriſchen Mitarbeiters der
einen weit nach Oſten vorſpringenden

ſofern taktiſch ungünſtig iſt, als er
ng der im Halbkreiſe aufgeſtellten
geſetzt iſt. Das Vorſchieben der

en in dem genanten Walde bildet aber
inn, den die Franzoſen bisher erzielt

als daß er von irgend welcher
itlage ſein könnte, außerdem mit

r Auſtralien. Nach
3 Melbourne hat die Volksabſtimmung über

t 1016 806 Stimmen gegen und 986 228
ergeben. Die ablehnende Mehrheit betrug

alſo 80 Stimmen. Die politiſche Lage iſt noch unver
ändert. Es fand eine Kabinettsſitzung ſtatt, um die Haltung
der ung zu beſtimmen. Die erzwungene Ausbildung
der für die Verteidigung des eigenen Bodens einberuſenen

Männer geht fort. eHeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein ruſſiſcher Brückenkopf am linken Stochod Ufer
genommen. Fortſchritte an der

Grenze.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold.

Die ruſſiſche Artillerie entfaltete zwiſchen Düng
burg und dem Narocz-See eine über das gewöhn-
liche Maß hinausgehende Tätigkeit. Schwäche feind
liche Angriffe nordöſtlich von Goduziſchki und ſüdlich der
Moskauer Straße wurden leicht abgewieſen. Nordöſtlich
von Werchy nahmen wir ohne eigene Verluſte einen kleinen
ruſſiſchen Brückenkopf auf dem linken Stochod Ufer
und brachten eine Anzahl Gefangener ein.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Jm Toelgyes Abſchnitt gewannen die Ruſſen nach mehr
Da bebhchen Angriffen ſchließlich an eingelnen Stellen

elände.
Weſtlich der BodzaPaß Straße nahmen wir am

Siriu verlorene Linien im Sturm zurück. Jm Ab
ſchnitt von Campolung heftiger Artilleriekampf. Weſt
lich des Targului-Tales unternahmen die Rumänen im
Laufe der Nacht 6 vergebliche Gegenangriffe. Süd
drrig des n. ſchritt in der Gegend
don r unſer Angriff günſtig vorwürts der Feindließ 10 Offiziere, 1000 Mann gefangen in unſererdort Auch ſüdlich des VulkanRaſſes machten wir

ortſchritte.
Die Ruſſen ſind zu einer großen Offenſive an

ſcheinend nicht mehr imſtande. ie außerordentlich
großen Verluſte 8 ſagt der militäriſche Mitärbeiter der
Berl. Ztg. die ſie während der disherigen Kämpfe erlittenhaben, ſich immer mehr bemerkbar. Dazu kommt

daß ſich auch nach ausländiſchen Berichten e

ſiebenbürgiſchen

im ruſſtſchen Heere bemerkbar macht, der auf den großen
Munitionsverbrauch während des verfloſſenen Sommers und
Herbſtes, ſowie auf die dur
deutſchen U. Boote im nördlichen Eismeer herbeigeführte Er

die erfolgreiche Tätigkeit S

ſchwerung der Zufuhr über See zurüchzüführen Den

Wcuntrionsmangel hat man ſich naturgemaßg nicht derart vor
zuſtellen, daß es den in vorderſter Linie ſtehenden Truppen
vollkommen an Munition fehlt, um das Feuer durchzu
fübren. ober es wan gelihinter der Front an den notwendie en
Referven, um ein lang anhaltendes Trommelfeuer durchzu
halten, wie es die feindliche Heeresleitung für erforderüch
hält, T ein Jnfanterieangriff angeſetzt wird. Für die
c mmt ferner noch erſchwerend hinzu, daß ſie mit
Teilen ihrer Streitkräfte die Rumänen unterſtützen mußten
Dadurch iſt e weiteres eine Schwächung der Oſtfront
eingetreten. dieſe Gründe mögen zuſammengewirkt
haben, um eine neue allgemeine ruſſiſche Offenſive zu
verhindern.

Der Balkankrieg.
Die Lage iſt an beiden Fronten im allgemeinen

verändert.
Nach dem amtlichen bulgariſchen Bericht vertrieben an

der mazedoniſchen Front ſüdlich des Malikſees unſere Ab
teilungen feindliche Kavallerie. Auf der Front vom Preſpaſee
bis zur ägäiſchen Käſte ſtellenweiſe Gefechte zwiſchen Auf
klärungs abteilungen. An der Küſte des Agäiſchen Meeres
Ruhe. An Der rumäniſchen Front herrſchte längs der
Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe. In der Dobrudſcha
unbedeutende Gefechte zwiſchen Aufklärungsabteilungen. An
der Donau unbedeutendes Artillerie und Gewehrfeuer.

Die Drangſfalierung Griechenlands wird fortgeſetzt;
untergekriegt haben die Schutzmächte den König Konſtantin
aber nicht. Gegen das Verlangen, die griechiſchen kleinen
Schiffe gegen deutſche UBoote zu verwenden, legte die
Regierung des Königs Proteſt ein.

2 52 9 eDer italieniſche Krieg.
Die Angriffstätigkeit der Jtaliener hat nach den außer

rbentlich ſchweren Verluſten des Feindes während der letzten
blutigen Kämpftage der neunten Jſonzoſchlacht merklich
nachgelaſſen. Obwohl die Italiener zwei Armeen auf der
verhältnismäßig ſchmalen Front zwiſchen Görz und der
Meeresküſte zum einheitlichen gewaltigen Stoß angeſetzt
hatten, vermochten ſie nur auf der Karſthochfläche bei dem
Orte Lokvica einen örtlichen Erfolg zu erzielen. Sie beſetzten
den Ort und die angrenzenden Höhenſtellungen, vermochten
aber nicht, darüber hinaus weiter vorzudringen. An allen
anderen Stellen wurden ihre Angriffe in der mehrtägigen
Schlacht unter ſchwerſten Verluſten für ſie abgeſchlagen. Ob
die neunte Jſonzoſchlacht bereits ihr völliges Ende erreicht
hat, oder ob noch mit einer weiteren Fortſetzung des Durch
bruchsverſuches gerechnet werden muß, läßt ſich noch nicht
mit Sicherheit überſehen. Jedenfalls hat die feindliche Angriffstätigkeit znnächſt bedeutend nachgelaſſen und beſchränkt

ſich auf ein lebhaftes Artilleriefeuer, während die Jnfanterie
ſich nur zu vereinzelten Teilvorſtößen entſchloß. Unerſchüttert
und ungebrochen ſtehen die tapferen n e
Verteidiger da, bereit, auch etwaige neue feindliche Angriffe
abzuwehren. Die Führung hat, wie der militäriſche Mit
grbeiter der „Voſſ. Ztg.“ hervorhebt, alle notwendigen Gegen
maßnahmen getroffen, um einem Vordringen des Feindes
begegnen zu können.

König Ludwig in Wien. An einem der nächſten
Tage wird König Ludwig von Bayern in Wien eintreffen,
um dort einige Tage als Gaſt des Kaiſers Franz Joſeph
zu verweilen.

Raſende Kinderſterblichkeit in Rußland. Das
Ergebnis einer Statiſtik über die Kinderſterblichkeit in Ruß
land wird zwar ſtreng geheim gehalten, dem Gewährsmann
des Kopenhagener Vertreters der „Voſſ. Ztg. iſt es aber
gleichwohl gelungen, Einblicke zu nehmen. Danach ſind von
Kindern bis zum achten Lebensjahre in Moskau geſtorben
im erſten Kriegsjahre 82, im zweiten 48 Prozent, in Charkow
41 bezw. 62, in Saratow 37 bezw. 69. Noch ſchrecklicher
ſtellen ſich die Ziſfern in Jwkutſch dar, obwohl Sibirien
von der in Rußland herrſchenden Ernährungskriſe ver

e noch am wenigſten berührt worden iſt.
ort ſtarben im Waiſenhauſe an Unterernährung im erſten

Hriegsjahr 464 von den dort befindliches 882 Kindern, alſo
35 Prozent, im zweiten Kriegsjahr gar 446 von 538 Kindern
alſo volle 88 Prozent

Die Befreiung Polens iſt für uns nicht Selbſt
weck, ſo heißt es in einem Berliner Telegramm der „Köln.

Zig. ſondern wir bekennen offen und ehrlich, daß es uns
dabei auf die Schwächung unſeres zu Lande ſtärkſten Feindes,
und auf die Sicherung unſerer ger gegenüber ſeiner
Macht ankommt, deren weiteres Wachstum vorauszuſehen
iſt. Daß unſere Sicherung gleichzeitig der Befreiung einesunterdrückten Volkes dient, ſt um ſo ſchöner und erfreulicher

Aber aus einer Begeiſterung für die Freiheit anderer litt
wir in unſern ſchweren Kampf dieſes Unternehmen nicht auf
uns laden können. Wir handeln aus der Erkenntnis heraus,
daß, ſeitdem ſich Rußland mit Frankreich und England ver
bündet haben, das alte Wort von den überlieferken guten
Beziehungen Deutſchlands zu Rußland keinen Klang mehr
hat, und daß derjenige, der jetzt noch davon ſpricht oder an
dieſe Kberlieferung Hoffnungen knüpft, ohne ſelbſt auf die
Erhöhung der eigenen Kraft bedacht zu ſein, die Talfachen
dieſes Krieges leugnet. Es mußte uns darauf ankommen,
uns vor den Gefahren der unmittelbaren ruſſiſchen Nach
barſchaft zu ſichern, und es kam uns darauf an, dem weitern
Wachstum der ruſſiſchen Macht durch Loslöſung eines Volkes
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Uber Am Geſchäftsausſichten nach dem
riege äußerte ſich der republikaniſche Präſidentſchaſts

kandidat Hughes unmittelbar vor dem Wahltage in be
merkenswerter Weiſe Er ſagte voraus, die Hoffnungen der
auf den europäiſchen Krieg blickenden amerikaniſchen
Geſchäftsunternehmungen würden ſich nach dem Kriege als
eitel erweiſen. Jedes fremde Volk außer Amerika warke
auf den Zeitpunkt, wo es ſeiner eigenen Induſtrie Schutz
verſchaffen und verſuchen könne, den Uberſchuß ſeiner Er
Erzeugung auf dem amerikaniſchen Markte unterzubringen.
Die einzige Hoffnung für den amerikaniſchen Arbeiter, daß
er im Wettbewerb mit dem Ausland nicht unterliege, ſeien

r die mindeſtens dem Unterſchied zwiſchen den in
tut a und den im Auslande geltenden Lohnſätzen gleich
ämen.

Graf Zeppelin Reichstagskandidat Für den
Abg. Liebknecht, deſſen Mandat durch das Urteil des Reichs
militärgerichts endgültig erledigt iſt, ſoll laut „Bremer Tage
blatt“ Graf Zeppelin als bürgerlicher Sammelkandidat in
Ausſicht genommen ſein. Unſer Luftmarſchall würde trotz
ſeiner 78 Lebensjahre auch noch die Pflichten eines Volks
vertreters auf ſich nehmen können.

Uber die Perſon des neuen Polenkönigs zerbricht
man ſich den Kopf. Die „Tägliche Rundſch.“ hatte den
Erzherzog Franz Stephan genannt, den es aber nicht gibt.

als ein jüngerer Bruder des Feldmarſchalls Erzherzog
Friedrich am 5. September 1860 geboren wurde, alſo jetzt
56 Jahre alt iſt. Laut Leipziger Tageblatt iſt die Frage
der Beſetzung des polniſchen Königsthrones noch keineswegs
ſpruchreif, und es dürfte ſich, ſoweit die Perſon des Erz
herzogs Franz Stefan, gemeint iſt Karl Stephan, überhaupt
in Frage kommt, wohl nur um die von den Polen ge
wünſchte Regentſchaft handeln. Erzherzog Karl Stephan,
ein Bruder der Königin- Witwe von Spanien, iſt der
Schwiegervater zweier polniſcher Prinzen, des Prinzen
Hieronymus Radziwill und des Prinzen Olgerd Czartoryſtkt.
Prinz Czartoryſkt, der ſich in den Warſchauer politiſchen
Kreiſen großer Beliebtheit erfreut, wurde ſeinerzeit in Ver
bindung mit der polniſchen Königsfrage viel genannt.

Die Genngtuung der Polen. Die Entſcheidung der
Zentralmächte wird in allen polniſchen Kreiſen mit unge
teilter Freude begrüßt. Wie im einzelnen auch die polniſchen
Richtungen zu den europäiſchen Großmächten ſtehen, die von
den deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Monarchen ge
ſchaffene Löſung wird allgemein als die Erwartungen des
polniſchen Volkes übertreffend empfunden. Man glaubte
niemals an eine ſo weitgehende Selbſtändigkeit der früher
ruſſiſchen Provinz, die nun tatſächlich ein unabhängiges
Königreich bildet mit einem ſtaatlichen Oberhaupt und
eigenem Heer. Es kann auch kein Zweifel beſtehen darüber,
daß die letzten ruſſenfreundlichen Kreiſe im Auslande im
Königreiche gibt es längſt keine ſolche mehr angeſichts
der neuen Sachlage ihr bisheriges Zögern aufgeben und alle
in das Lager ihrer Landsleute, in das Lager des großen
freien Polens übergehen werden. Heute gibt es laut Köln.
Ztg.“ keinen Polen mehr, auch wenn er in Paris und London
lebt, der noch von dem berühmten Großfürſtenmanifeſt zu
ſprechen beginnt. Allen franzöſiſchen und engliſchen Anregungen
zum Trotz hat Rußland nichts getan, um dieſem unbeſtimmten
Manifeſt die Form und die Wege eines Verſprechens zu

eben. Inzwiſchen haben die Zentralmächte gehandelt. Siee die radikaälſte, den polniſchen Wünſchen entſprechende

öſung verwirklicht.

Die Pariſer Prefſe über das Königreich Polen.
W e r ſachlichen Behandlung der Berliner und

iener Entſcheidung in der polniſchen Frage finden die
Pariſer Blätter noch nicht die erforderliche Gemütsruhe Sie
beſchränken ſich vorläufig auf einen Wuſt von Schmähungen
und Verdächtigungen. Jmmerhin geht aus den Artikeln der
führenden Blätter hervor, daß die Hauptſorge des Vier
verbandes der Verſtärkung der deutſchen und öſterreichiſchen
Heere durch Zuwachs aus der polniſchen Bevölkerung gilt.
Einige geſtehen übrigens laut Genfer Meldungen der „Täagl.
Rundſch.“ zu, daß die Entwickelung der Dinge zum Tei
auf gewiſſe Verfehlungen zu Kriegsanfang und auf Miß
riffe in der Petersburger Bürokratie zurückzuführen ſeiFrankreich und England könne der Vorwurf nicht erſpar!

werden, daß ſie ſeik dem 16. Auguſt 1914 dem Tage der
Verkündigung des Erlaſſes an die Polen durch den Groß
u Nikolaus, die Polenfrage einſchlafen ließen; ein

Verſäumnis, das von den Mittelmächten zum Nachteil des
Vierverbandes ausgenützt worden ſei. Jmmerhin bleibe die
endgültige Löſung der polniſchen Frage der Zukunft vor-

behaltenDie Schwierigkeit d Verhandlungen. Zu den
Klagen, daß die Löſung der Polenfrage nicht vorher zur
öffentlichen Erörterung geſtellt wurde, wird dem Vertreter
der „Köln. Ztg.“ verſichert, auch die Regierung bedaure
lebhaft, daß in dieſem Falle eine allgemeine Erörterung
vorher nicht zugelaſſen werden konnte. Aber die Forderung,
die grundſätzlich unbedingt richtig und ſelbſtverſtändlich iſt,
konnte in dieſem Falle aus ganz beſtimmten wichtigen
Gründen nicht erfüllt werden. Die Verhandlungen zwiſchen
den beiden Kaiſermächten über die Löſung der Polenfraäge
ſeien nicht ganz leicht geweſen. Jn manchen Punkten mußten
die Jnkereſſen gegeneinanderlaufen. Bei der Erörterung der
verſchiedenen Parteiſtandpunkte in Deutſchland und Oſter
reich wäre die Löſung dieſer Frage noch viel ſchwieriger
geweſen.

ihres Reiches kommt in dem Huldigungstelegramm der
polniſchen Notabilitäten Warſchaus an den Kaiſer zum
beredten Ausdruck. Es heißt darin Das heutige Uberein
kommen zwiſchen Deutſchland und Oſterreich- Ungarn in der
polniſchen Frage verleiht uns ein ſelbſtändiges ſtaatliches
Daſein, das höchſte Gut, das ein Volk beſitzt, ein Gut, das
wir zu ſchätzen wiſſen, da wir die Bitterkeit der Knechtſchaft
gekoſtet haben, und zu deſſen Verteidigung wir bereit ſind,
wenn uns die Möglichkeit gegeben wird, gegen unſeren Erb
feind, t mit aller Anſtrengung unſerer Kraft

en. Wir wiſſen, daß hinter all dieſem
Htieſter, und daß die Kraft Deinese

ichen Tatſa tichen Latjad T.
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Kraft des polniſchen wenigſtens in etwa

Es war wohl der Erzherzog Kacl Stephan gemeint, der

Die Freude der Polen über die Wiederherſtellung

Cery,

Der Haustausſchutz des Reichstags, der gemäß
der Ermächtigung durch den Reichstag und durch die Ver

tagungsorder auch während der Vertagung zuſammentreten
kann, wird, laut „Voſſ. Ztg.“ ſofort zum erſtenmal von
dieſer Ermächtigung Gebrauch machen. Er wird ſich am
Donnerstag um 10 Uhr vormittags verſammln. Es iſt an
ung daß der Reichskanzler in dieſer Sitzung wichtige

rklärungen abgeben wird.

Dank der Familie Boelcke. Der Prof. b Bboelcke
in Ziebigk bei Deſſau bittet die deutſche Pre folgenden
Dank wiederzugeben Jm Jnnerſten ergriffen durch die
innige Teilnahme aller deutſchen Herzen an unſerem
Schmerze über den Tod unſeres geliebten Sohnes, ſehen
ir uns zu unſerem tiefen Bedauern außerſtande, unſeren
Dank jedem Mitfühlenden beſonders abzuſtatten. Die
deutſche Preſſe, die in Einmütigkeit dem Verewigten ſo oft
ehrende Worte gewidmet hat, wolle auch uns den Liebes
dienſt erweiſen, unſern lief empfundenen Dank in die
weiteſten Kreiſe des Vaterlandes zu tragen.

über die Verteilung unſerer Hauptlebensmittel
führte das Vorſtandsmitglied im Kriegsernährungsamt,
Generalſekretär Stegermann in einer Verſammlung zu Köln
aus 250 Gramm Fleiſch werde man beſtimmt der Bevöl
kerung während des ganzen Winters gewähren können.
Beſtimmte Bevölkerungsſchichten könnten vorausſichtlich noch
mehr erhalten, da 20 Millionen Zentner Vieh mehr erzeugt
wurden. Die Körnerfrüchte haben eine ſehr gute Ernte
erzielt. 5 Millionen Tonnen ſeien mehr als im letzten Jahre
eingebracht worden. Eine Erhöhung der Kartoffelmenge
auf mehr als ein Pfund auf den Kopf und Tag ſei indes
ausgeſchloſſen. Eier ſeien ſehr knapp, aber Zucker werde
man eineinhalb Pfund auf den Kopf und Monat gewähren
können. Bei Obſt und Gemüſe komme man mit Beſchlag
nahme und Höchſtpreiſen nicht zum Ziele. Schon jetzt werde
vorgearbeitet, daß durch von langer Hand vorbereitete Ver
träge die ungerechtfertigt hohen Preiſe in Fortfall kommen.
Für die Biererzeugung werde man in Zukunft nur noch
26 v. H. des früheren Bedarfs an Gerſte zur Verfügung
ſtellen können. Die Landwirtſchaft müſſe ſich noch größere
Einſchränkungen auferlegen. 6

Eine recht bedentungsvolle Nachricht für den
Handel und den Nachrichtenverkehr iſt die Mitteilung,

daß die funkentelegraphiſchen Gebühren von Deulſchland
nach Amerika von 1,05 Mk. auf 35 Pfg. für das Wort er
mäßigt werden. Dieſe Ermäßigung tritt vorläufig laut
„Leipz. N. N.“ für die Linie von Nauen nach Sayville ein.
Auch für eine andere Linie ſoll die r getroffen
werden, doch ſchweben darüber zurzeit noch Verhandlungen

ie Gründung einer Hochſeefiſcherei für die
Oſtſee wäre im Jntereſſe unſerer Volksernährung wirklich
wünſchenswert. Denn was die Hochſeefiſcherei jetzt für Er
träge abwirft, erhellt am beſten aus den Gewinnen der
däntſchen Fiſchereien. Dänemark heimſte nämlich aus ſeiner
Fiſcherei den Ertrag von 26 525 000 Kronen ein. Das Jahr
1915 erbrachte gegen das Jahr 1914 den gewaltigen Mehr
ertrag von 9250 000 Kronen. Es iſt dies auch eine Folge
der wilden Spekulation, die Fiſchkutter zu unerhörten Preiſen
aufkaufte und den Fiſchfang mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln betrieb.

Höchſtpreiſe für Marmeladen. Die Preiſe für
Marmelade haben in letzter Zeit eine Höhe erreicht, die mit
den Produzentenpreiſen für Obſt nicht mehr in Einklang zu
bringen ſind. So iſt z. B. für Pflaumenmus, obgleich der
Zentner Pflaumen mit 10 M. an die Marmeladenfabriken
abgegeben wurde, ſchon 1,60 M. für das Pund gefordert
worden. Um dieſen Preisſteigerungen ein Ende zu machen,
beabſichtigen die zuſtändigen Behörden, Höchſtpreiſe für die
verſchiedenen Marmeladenarten feſtzuſetzen und eine gleich
w Verteilung auf die geſamte Bevölkerung in die Wege
zu leiten.

Hughes der neue Präſident von Amerika.
Das Reuter'ſche Bureau meldet aus New York Hughes

iſt gewählt.
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 5. November. Amtlich wird verlautbart:
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Jm Abſchnitt des VörösTorony (RotenTurm) Paſſes

wurde der Feind durch umfaſſenden Angriff von den Höhen
nördlich von Spini vertrieben, wobei er 100 Offiziere und
1000 Mann an Gefangenen zurückließ. Nordweſtlich von
Eampolung ſchlug eine unſerer bewährten Gebirgsbrigaden
ſechs rumäniſche Stürme ab. Südlich von Krasznag wurde
dem Feind eine Höhe entriſſen. Bei Toelgyes haben die
Ruſſen unſere Front am Grenzgebirge in mehrtätigen zähen
Kämpfe um einige Kilometer zurückgedrückt.

Der Berg Bedul, öſtlich von Kirlibaba, wurde vor dem
Maſſenfeuer der ruſſiſchen Artilltake wieder geräumt.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern

Bei den öſterreich ungariſchen Streitkräften keine beſon
deren Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jm WippachTale und auf dem Karſt kam es geſtern zu

keinen größeren Kämpfen. Die Lage iſt unverändert. Die
Italiener verhielten ſich ruhig. Jhr groß angelegter An
griff der erſten Novembertage iſt mißlungen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchall.

Große Erfolge unſerer Bambengeſchwader an der
Somme.

Berlin, 7, Nov. Wieder ein großes Munitiunslager ver
nichtet. Jn der Nacht vom 6. zum 7. Nov. griff ein deutt

Mulde dicht weſtlich des Bois Greſſaire und im Bois Cel
ſtine (nördlich Ceriſy an der Somme) mit Bomben ar 1
Wirkung in den Zelten und Baracken, in den
brachen, wurde erkannt. Ein anderes deutſches
ſchweder belegte in derſelben Nacht den Munitionsbahnhof von

auf dem lange Güterzüge hielten, mit Bomben an.

Achten Sie immer auf dis ingohrift „Osram“ Ueberall erhältiteh.

Durch zahlreiche Treffer wurde dieſer Bahnhof, der den Mit
telpunkt für den Munitionsnachſchub der Franzoſen an der
Somme bildet, und die umliegenden Munitionslagerräume
in Brand geſetzt, aus denen alsbald helle Flammen empor
loderten. Der Brand griff auf das ganze Munitionsla
ger über, das in ununterbrochenen Exploſionen in die Luft
flog. Brandſtätte und Scheinwerferſtellung wurde von un
feren tapferen Fliegern mit Maſchinengewehren beſchoſſen.
Eine rieſige Rauchwolke bildete ſich über der Brandſtätte
und machte ſich noch in 2800 Meter Höhe bemerkbar. Die
Exploſionen der Geſchoſſe wurden noch in St. Quentin in
heftigen Erſchütterungen verſpürt. Ter gewaltige immer neu
auflodernde Feuerſchein konnte unvermindert bis zum Tages
anbruch bemerkt werden. Durch ein anderes Flugzeuggeſchwa
der wurden in derſelben Nacht an 20 mit Ruſſen belegte
Ortſchaften und Lager hinter der feindlichen Front mit Bom
ben angegriffen. Auch hier wurde gute Wirkung durch zahl
reiche Brände feſtgeſtellt. Ebenſo wurden die Bahnanlagen
bei Proyart, Amiens und Longueagun durch Bombentreffer be
ſchädigt. Auf der Strecke Amiens Pont de Metz vernichtete
ein Volltreffer einer 50Klg.Bombe einen fahrenden Zug.

e erPrvvinz und Parhbaxſtaaten.
Teuchern, den 8. Novemer 1916

(Auszeicknung.) Den Mitgliedern Der hieſigen
freiwilligen Feuerwehr, Bergarbeiter Franz Murre und Adolf
Gröbe iſt für 25jährige treue Dienſtzeit bei der Wehr das
von Sr. Maj. dem Kaiſer geſtiftete Erinnerungszeichen für
Verdienſte um das Feuerlöſchweſen verliehen worden.
Die Erinnerungszeichen wurden den Dekorikerten am 7. Nov.
d. Js. von dem Herrn Königl. Regierungs Aſſeſſor Bartels
in Gegenwart des Magiſtrats und der Freiwilligen Feuer
wehr mit Worten des Dankes im hieſigen Stadtverordneten
Sitzungsſaale feierlichſt überreicht,

Kleine Viehzählung. Am 1. Dez. 1916 findet im Deut
ſchen Reiche eine kleine Viehzählung ſtatt, die ſich auf Pferde,
Rindvieh, Schaſfe, Ziegen und Federvieh erſtreckt. Der 1.
Dezember iſt ſchon längere Jahre hintereinander als Stich
tag für Viehbeſtandsaufnahmen benntzt worden. Die durch den
Krieg bedingten Aenderungen der Wirtſchaftslage, insbeſon
dere der Schwierigkeiten der Volksernährung, laſſen eine öf
tere Vornahme von Viehzählungen dringend erforderlich. er
ſcheinen.

Am Reformationsfeſte veranſtaltete der Zweigverein Deuben des
Evangl. Bundes einen Familienabend im Papſch'ſchen Lokale zu Deuben,
der, trotz der vielen Kirmesfeiern in den Nachbarorten, gut beſucht war
Nach der Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden Herrn Siebecke ſprach
Herr Pfarrer Mackenrodt, Trebnitz, über die Bedeutung des Reformations
feſtes. Der Hauptteil des Abends fiel dem Herrn Paſtor Fritze aus
Kl.Kayna b. Merſeburg zu, der zu dieſem Abende als Redner gewonnen
war. Sein Vortrag über das Thema „Der Krieg als Lehrer und
Erzieher“ wurde in feinſinnigſter, klar erfaßter und überzeugender Weiſe
gehalten. Es wurde in dieſem das Hauptgewicht nicht auf die Schreck
niſſe des Krieges und das ſchwere Leid, welches faſt jede Familie durch
den Verluſt von Lieben betroffen hat, gelegt, ſondern auf das Gute
und Edle, welches der Krieg zu zeitigen vermag. Was haben wir nicht
alles, ſo führte Redner aus, ſeit Ausbruch dieſes gewaltigen Völker
ringens gelernt und zwar in einem ſo geſteigerten Maße, wie es unſere
Lehrer bei größter Mühe und beſtem Wollen nie zu erzielen vermögen.
So hat der Krieg uns Nichtſoldaten ſowohl wie unſeren wackeren
Helden da draußen Schreiben, Leſen, Rechnen, Geographie und Geſchichte
in weit energiſcherer Weiſe als in den ſo ſegensreichen Friedenszeiten
gelehrt. Wie viel mehr Briefe, Karten und dergl. muß gegenwärtig
die Poſt befördern, was haben wir ſeit Kriegsbeginn für Namen leſen
gelernt, mit welch' hohen Zahlen rechnen wir jetzt im Hinblick auf die
Kriegsanleihen, aber auch mit welch' kleinſten Zahlen müſſen, vornehm-
lich unſere Hausfrauen, rechnen, um in der Jetztzeit haushalten zu
können. Wenn wir auf Geographie zu ſprechen kommen, ſo iſt die
Tatſache einleuchtend, daß uns ſeit länger als 2 Jahren die Lage von
Ländern, Städten, Strömen, Bergen bekannt ſind, von den wir früher
kaum eine Ahnung hatten unſere Helden jedoch haben uns gegenüber
noch voraus, daß ſie nicht nur Land, ſondern auch Leute kennen gelernt
haben. Die Geſchichte unſerer Zeit, ſo führt Redner weiter aus, ſind
die Helden unſerer Zeit. Sind die Heldentaten eines Hindenburg,
Weddigen, Mücke, Bölcke, um nur einiger von den unzähligen heraus
zügreifen, nicht ebenbürtig und ſogar überlegen denen der alten Griechen
und Römer? Doch auch als Erzieher hat der Krieg in eilender, ſo
viel ſchnellerer Weiſe auf uns ſeinen Einfluß ausgeübt. Er hat uns
zu Menſchen und Helden gemacht, die das Schmerzlichſte ihre Lieben
zu verlieren im Hinblick auf die Rettung und Erhaltung des Vater
landes als ſelbſtverſtändliche Pflichterfüllung überwinden. Wie hat der
Krieg erzieheriſch auf unſer Volk eingewirkt, daß wir ein einig Volk
von Brüdern geworden ſind und wie freudig hat es das Wort unſeres
Kaiſers aufgenommen, daß es keine Parteien mehr gibt und auch danach
gehendelt. Wie anders ſind die Verhältniſſe zwiſchen Vorgeſetzten und
Soldaten bei unſeren Feldgrauen im Schützengraben, die nur Kameraden
ſein wollen, als in den Heeren unſerer Feinde. Das beweiſen die
Briefe gefangener, gebildeter Engländer an ihre Angehörigen, in denen
ſie bitter beklagen, mit engliſchem Pöbel Seite an Seite kämpfen zu
müſſen. Es iſt ſo, wie unſer großer Moltke ſagt, daß der Krieg eine
von Gott eingeſetzte Ordnung iſt und daß derſelbe eine Verſumpfung
des Volkes verhindert. Jn der anſchließenden Diskuſſion erklärt ein
blauer Junge, der Herr Blumenſchein, daß auch ihnen der Krieg ein
Erzieher geworden iſt, indem derſelbe unſeren Seeleuten im allgemeinen
ein Sichbeſcheiden und Warten bis zur geeigneten Stunde auferlegt
hat. Nach Vorleſung einiger ſchönen neu erſtandenen Kriegsgedichte
ſeitens unſeres Herrn Ortsgeiſtlichen, verlas Herr Paſtor Fritze noch
je einen Brief von unſeren Hindenbarg und ſeiner Frau Gemahlin
an den Oberhofſprediger Dr. Dryander, welcher ſeinerzeit trotz hohen
Alters an der Oſtgrenze tätig war, die ſo recht die eiſerne Pflichterfüllung
und ein kindlichfrommes Gottvertrauen des gewaltigen Heerführers
erkennen laſſen, ſowie uns auch einen Blick in die ſo einmütige klare
Seelenverwandſchaft desſelben und ſeiner Gemahlin dartun. Erſt kurz
vor 12 Uhr wurde der ſo anregende und wohlgelktigene Familienabend

beendet. Alfred Siebecke, Deuben.Zeitz, 4. Nov. Der Zeitzer Vieh VerſicherungsVerein
hielt heute nachmittag 2 Uhr im Preußiſchen Hofe zu Zeitz
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ab. Nach Be

Direktor wurde in die Tagesordnung
atung ſtand folgendes J

grüßung durch den
eingetreten. Zur B Beſchlußfaſſung
über anderweite Feſtſetzung der Höchſtverſicherungsſummen
der verſicherten Viehſtücke. Die anweſenden Mitglieder waren
ſich darüber einig, daß mit Rückſicht auf die außergewöhnliche
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werden bei Pferden auf 3000 Mark, bei Kälbern und Kühen
auf 1000 Mark, bei Ochſen und Bullen auf 1200 Mark,
bei Eſeln und Maultieren auf 240 Mark, bei Schweinen
auf 300 Mark erhöht. Die Erhöhung muß ſich auf ſämt
liche Viehſtücke derſelben GSattung erſtrecken. Der Antrag
muß ſchriftlich geſtellt werden und tritt die Erhöhung ſofort
nach Eingang des Antrages bei der Direktion in Kraft.
Erhöhungen, die nach dem 1. Dez mber 1916 eingehen,
können nur auf Grund einer Abſchätzung erfolgen und
unterliegen der ſatzungsmäßigen Beobachtungsfriſt. Der
Beſchluß tritt ſofort in Kraſt, zur Aufhebung bedarf es
einer Mitgliederverſammlung. Da ſonſt nichts vorlag, wurde
die Verſammlung gegen 5 Uhr geſchloſſen.

Oſterſeld, 3. Nov. Das Schöffengericht verhandel e we
gen Uebertretung des Belagerungsgeſetzes gegen die Land
wirtstochter Lisbeth Scheibe, die Landwirtsfrau Pauline Bin
der, die Landwirtstochter Erna Fiſcher, ſämtlich von Zſchor
gula. Die Angeklagten ſollten ſich dadurch vergangen haben,
daß die Binder einen franzöſiſchen Kriegsgefangenen, der
früher in ihrer Wirtſchaft gearbeitet hatte, in Flemmingen
beſuchte, die Scheibe und Fiſcher mit ſranzöſiſchen Kriegs
gefangenen, die ebenfalls ber ihnen in der Wirtſchaft mit
tätig waren, in ime Beziehungen anknüpften. Die Scheibe
und Binder bekennen ſich ſchuldig, erſtere will von dem Ge
fangenen verführt worden ſein. Dagegen leugnet die Fiſcher
hartnäckig die Tat. Sie wurde aber mit Rückſicht auf die
eidliche Zeugenausſage des in Frage kommenden Gefangenen
für ſchuldig erachtet. Die Scheibe erhält mit Rückſicht auf
ihre Jugend ſie war damals erſt 15 Jahr alt eine
Woche Haft, die Binder 10 Mark Geldſtrafe und die Fiſcher
ſechs Wochen Haft.

Zſchopau, 6. Nov. Ein Mordverſuch und Selbſtmord
ereignete ſich im benachbarten Witzſchdorf. Als der für Sonn
abend zum Heere einberufene Werkmeiſter Kempe von der
Sächſiſchen Nähfadenfabrik von ſeinem Kollegen, dem Werk
meiſter Siebert, Abſchied nehmen wollte, wurde er von dieſem
durch zwei Piſtolenſchüſſe am Kopfe ſchwer verwundet. Der
Täter tötete ſich dann durch drei Schüſſe in den Unterleib.
Der Vorfall iſt umſo unbegreiflicher, als beide Meiſter bis
her gute Freunde waren und in einem Saale der Fabrik
arbeiteten. Den ſchwerverletzten Werkmeiſter Kempe, Vater
von acht Kindern, hofft man am Leben erhalten zu können.

Camburg, 6. Nov. Fälle von falſchen Getreidebeſtands
einſchätzungen, wie ſie ſeit einem Jahre die Gerichte und die
Oeffentlichkeit beſchäftigten, kamen jetzt wieder ſowohl vom
Landgericht in Rudolſtadt wie vom hieſigen Schöffengericht
zur Verhandlung. Von der Strafkammer in Rudolſtadt
erhielt ein Landwint aus Eckolſtädt, welcher 110 Zentner
Weizen zu wenig angegeben hatte, 100 Mark Geldſtrafe zu
erkannt; dieſelbe Strafe erhielt auch ein Landwirt aus Aue,
der 101 Zentner verſchwiegen hatle, ein anderer aus dem
ſelben Orte wurde zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil
er 200 Zentner Weizen nicht angegeben hatte, die aber noch
bei ihm lagerten. Das hieſige Schöffengericht kam in mehr
als 30 Fällen aus Boblas, Neidſchütz, Janisroda, Prießnitz
und Heiligenkreuz zu Verurteilungen in Höhe von 15 bis
75 Mark.

Deſſau, 7. November. Reichskanzler v. Bethmann Holl
weg hat an Profeſſor Max Bölke, den Vater des verun
glückten Flieger-Hauptmonns Oskar Bölke, folgendes Hand
ſchreiben gerichtet: Sehr geehrter Herr Profeſſor! Nach
dem ſich die Gruft über dem Jrdiſchen Jhres Sohnes ge
ſchloſſen hat, möchte auch ich Jhnen ein Wort herzlicher
Teilnahme ſagen. Dies Heldenleben, das ſo jung zu Ende
gegangen iſt, umſchließt eine ſolche Fülle und Wucht per
ſönlichſter Leiſtung, daß ſein Jnhalt nicht nach der kurzen
Spanne ſeiner Dauer zu bemeſſen iſt. Was der Troſt der
Väter und ihr Stolz iſt, aller, die dem Vaterlande das
Leben ihrer Söhne gaben, das gilt doch in beſonderem Maße
für Sie, da Sie Jhrem Sohn auf der Höhe des Ruhmes
ſahen es war ihm ein großes Vollbringen vergönnt! Jn
herzlichem Mitgefühl Jhr ergebener v. BethmannHollweg,

Reichskanzler.
Halle, 6. Nov. Seitens der Landwirtſchaftskammer für

die Provinz Sachſen findet am 10 Nov. hier eine Verſtei
gerung von 170 Kühen und Färſen meiſtbietend gegen Bar
zahlung an Landwirte der Provinz Sachſen ſtatt, die ſich
als ſolche ausweiſen können. Der Anzeigenteil dieſes Blattes
enthält nähere Angaben.

Erfurt, 5. Nov. Eine Frau aus Stotternheim brachte
dieſer Tage 12 Schock Hamſterfelle nach Erfurt und ver
einnahmte dafür 168 Mark. Das Hamſterfleiſch findet
in der Stadt willige Abnehmer, außerdem haben die Fänger
noch eine gute Einnahme durch den Verkauf des in den
Bauen vorgefundenen Getreides.

Leipzig, 5. Nov. Wegen unerlaubter Veränſtaltung von
Jnventurausverkäufen iſt die Leipziger Staatsanwaltſchaft
gegen eine ganze Reihe von großen und kleineren Geſchäſten
der Bekleidungszweige vorgegangen. Der erſte derartige Fall
beſchäftigte jetzt das Leipziger Schöffengericht. Der Seſchäſts
führer Dietz des Modenhauſes Polich war des Vergehens
gegen die Bundesratsverordnung vom 25. Febr. 1916 an
geklagt, in der Jnventurausverkäufe zu vrranſtalten, unter
ſagt iſt, es iſt allerdings nachgelaſſen, 20 v. H. der Jnven
turmaſſe zum Ausverkauf zu bringen. Der Angeklagte hatte

affäre aus früheren Jahren

im Juli Anzeigen in den Zeitungen erſcheinen laſſen und

Plakate in den Schaufenſtern des Geſchäfts ausgehängt, in
denen zu leſen war, daß ein „Saiſon Ausverkauf mit ſehr
billigen Preiſen und großen Ueberraſchungen und dergleichen
mehr ſtattfinde. Das Gericht erblickte in dieſer Aufmachung,
in der die Wörter „Jnventur“ und „Ausverkauf“ zwar nicht
zuſammenſtanden, aber beſonders hervorgehoben waren, einen
Anreiz auf das Publikum zu beſchleunigten Einkäufen, die
die Verordnung gerade verhindern wollte. Das Urteil gegen
den Angeklagten lautete auf 1000 Mark Geldſtrafe oder
66 Tage Gefängnisſtrafe.

Vermiſchtes.
Eine grkechiſche Zeitung in Görlitz. Die erſte

Nummer eiuer griechiſchen Zeitung iſt für die griechiſchen
Gäſte in Görlitz ausgegeben worden. Sie trägt den Titel
„Nea Toy Görlitz“ und wird von griechiſchen Soldaten
geſetzt. Die Zeitung unterſcheidet ſich weſentlich von den
Zeitungen im Kriegsgefangenenlager. Außer dem deutſchen
Heeresbericht bringt ſie die wichtigſten Kriegsmeldungen,
Nachrichten aus Griechenland und einen verhältnismäßig
großen Vergnügungsanzeiger, da die griechiſchen Offiziere
alle öffentlichen Veranſtaltungen beſuchen können. Sie ſind
übrigens bei allen Konzerten und im Theater häufig zu
ſehen. Den Druck hat eine Görlitzer Druckerei übernommen

Mordtat eines vierzehnjährigen Dienſtmnädchens.
Vor einigen Tagen wurde die verwitwete Rentnerin Emilie
Krüger in Haynau bei Breslau in ihrem Schlafzimmer er
mordet aufgefunden. Jetzt geſtand ihr vierzehnjähriges
Dienſtmädchen, namens Margarete Günzel, ihre Herrin aus
e für Mißhandlung mit einer Axt nachts erſchlagen zu

aben,

Standesamtliche Nachrichten für Oktober 1916.
Stadtbezirk. Geboren wurden 5 Mädchen, 3 Knaben.

Verehelicht hat ſich ein Paar. Geſtorben: Die Witwe Erneſtine
Klingner geb. Fiſcher, 74 Jahre alt. Die Witwe Liberte
Fiſcher geb. Plaul, 70 Jahr alt. Der Jäger und Arbeiter
Ulrich Manz, 35 Jahr alt. Die verehelichte Jnvalid Henriette
Kleemann geb. Scheffler, 68 Jahr alt. Der Renten mpfänger
Friedrich Wilhelm Schirmer, 67 Jahr alt. Die verehelichte
Dachdecker Johanne Friederike Gräfe geb. Benndorf, 61 Jalt.

Landbezirk. Geboren wurden 3 Mädechen, 4 Knaben.
Verehelicht haben ſich 2 Paare. Geſtorben: Der Kaufmann
Albert Otto Hermann aus Vorwerk Lagnitz, 26 Jahr alt.
Der Landſturmmann und Arbeiter Kurt Eugen Börngen in
Drebnitz, 41 Jahr alt. Der Gefreite und Bäcker Max
Albert Poller in Trebnitz, 24 Jahr alt. Der Keſſelwärter
Julius Albert Spindler in Schortau, 62 Jahr alt. Juliang
Rosznatowski, 7 Monate alt, Tochter des Arbeiters Joſef
Rosznatowski in Lagnitz, Vorwerk. Der Rentenempfänger
Edmund Emil Horn in Trebnitz, 42 Jahr alt. Der Schütze
und Arbeiter Paul Hugo Ronneberger in Trebnitz, 19 Jahr
alt. Der Musketier und Bergarbeiter Ernſt Robert Michael
in Schortau, 24 Jahr alt.

Deukſches und kvrſiſches Blut.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten.

Was ſteckt hinter dieſer Trübſalsbläſerei
Fortſetzung

Eine Liebes
Na, Kopf oben, mein Junge,

wir ſind alle keine Heiligen. Damit werden wir auch noch
fertig werden.“

Bernand gab ſich einen Ruck, um ſeine wichtige Eröff
nung in das rechte Licht zu ſetzen und begann „Lieber On
kel, ich weiß gewiß die Ehre zu würdigen, die Du mir an
tun willſt, daß ich Dein Schwiegerſohn werden ſoll, aber es
kann nichts daraus werden.

Papa Charles ſah ihn mit großen Augen an und ſagte
langſam „Biſt Du verrückt geworden oder willſt Du
mich zum Narren halten

„Keins von beiden,“ lautete die Antwort „aber Hor
tenſe liebt mich nicht, und unter dieſen Umſtänden kann ich
ihr nicht zumuten, daß ſie meine Frau wird. Jch werde mir
ſchon eine andere Frau ſuchen müſſen, wenn es ſoweit iſt,“
fügte er hinzu.

Der Oheim bekam einen Wutanfall und ſchüttelte ſeinen
Neffen, daß dieſer hin und her flog. „Das ſind mir ſchöne
Geſchichten,“ tobte er. „Um eurer Launen wegen ſoll mein
ganzer ſchöner Plan zu Waſſer werden Daraus wird
nichts. Jch ſehe keinen Grund, weshalb Jhr Euch nicht
heiraten wollt. Das ſind alles Redensarten.“

Der Neffe nah einen ziemlich energiſchen Ton an:
„Lieber Onkel, das ſind keine Redensarten, wie Du Dich
auszudrücken beliebſt. Jch kann doch keine Frau zur Hei
rat zwingen, die mich nicht liebt.“

„Papperlappapp“, fuhr ihn Herr Charles an, „die Lie
be kommt nach der Hochzeit von ſelbſt. Du ſagſt, Hortenſe
liebt Dich nicht. „Nun, ich ſollte doch wohl meinen, ein
Kerl wie Du gefalle jeden Mädchen. Oder hat ſie ſich etwa
in einen anderen vergafft 2“

Bernand nahm abſichtlich eine zögernde Haltung an,
„Hortenſe möchte ich keinen Vorwurf machen,“ ſagte er
aber ich glaube dieſer Baumeiſter Günther aus München,
den ſie hier kennen gelernt und von dem ſie Dir wohl ge
legentlich geſchrieben hat, hat ihr den Kopf verdreht. Dieſer
Herr vermutet wohl in Hortenſe eine gute Partie, und da
hat er ihr allerlei vorgeſchwärmt, was ſchließlich ſeinen Ein
druck nicht verfehlt hat.“

ich ſchieße ihn über den Haufen, wenn er ſich nicht aus dem

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.

Alle Teutſchen ſoll der Teufel hole ſchalt
Baraillon weiter. „Das könnte dem Herrn ſo paſſen.

nſieur
Aber

Staube macht. Du biſt mir übrigens ein ſchöner Patron,
redete er von neuem auf den Neffen ein, Dir von einem
ſolchen Wicht die Braut fortnehmen zu laſſen. Längſt hätte
er aus dem Wege ſein müſſen, kein Hund und kein Hahn
kräht nach einem ſolchen Patron.“

Jn Bernands Augen glühte ein finſteres Feuer, als wollte
er ſagen Warte nur ab, noch iſt nicht aller Tage Abend!
Aber dann ſprach er ruhig weiter: „Du ſtellſt Dir das
leichter vor, lieber Onkel, als es tatſächlich der Fall war.
Hortenſe iſt mir ganz gewiß nicht gleichgiltig. Aber glaubſt
Du, ich hätte etwas bei ihr gewonnen, wenn ich den Mann,
den fie liebt ein Leid zufügte Daran iſt doch nicht zu
denken Und kurz und gut, da mir als Ehrenmann nichts
weiter übrig blieb, hab ich ihr mein Wort gegeben, auf ihre
Hand zu verzichten. Alſo finde auch Du Dich darein. Jch
konnte, wie geſagt, als Ehrenmann nicht anders handeln.

Monſieur Baraillon war in ſeinem Zorn nicht wieder
zu erkennen „Als Ehrenmann haſt Du vor allen Dingen
Dein mir gegebenes Wort zu halten und Hortenſe zu hei
raten. Jch habe Dir mein Wort gegeben, und damit Baſta!
Wenn ſie ſich hat beſchwatzen laſſen, ſo werde ich ein ernſtes
Wort, mit ihr reden, daß ihr Hören und Sehen vergehen
ſoll. Jch und meine Frau wollen es, daß Jhr Euch heiratet

und das genügt (Fortſetzung folgt.
Neueste Nachrichten

Großes Hauptquartier am 8. November 1916.
Weſtlicher Kregsſchauplatz.

Front des Weneratſetrnen Kronprinz Rupprecht von
ayern.

Nördlich der Somme ging tagsüber die Gefechtstätigkeit
über mäßige Grenzen nicht hinaus.

Nächtliche engliſche Angriffe zwiſchen Le Sars und
Gueudecourt ſcheiterten in unſerem Feuer.

Südlich der Somme griffen de Franzoſen beiderſeits
von Ablaincourt an. Unſere in dem Südteil von Ablain-
court vorgeſchobenenf Abteilungen wurden zurückgedrängt. Das
Dorf Preſſoire ging verloren. Auf dem Nordflügel des
Angriffs wurde der Feind zurückgeſchlagen.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Lebhafte Artilleriekämpfe im Maasgebiet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplag.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Nichts neues.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Der Toelgyes Abſchnitt war auch geſtern der Schauplatz

lebhafter Kämpfe. Der Gegner errang weitere kleine Vorteile
Vorwärts des BrodſaPafſes ſind den Rumänen in den

letzten Tagen gewonnene Teile unſerer Höheunſtellungen wie
der entriſſen

Am TatarHavasPaß ſind feindliche Angriffe abgeſchla
gen. Der Erfolg in der Gegend von Spini konnte weiter
ausgenutzt werden. Die Gefangenenzahl erhöhte ſich.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Mazedoniſche Front.

Feindliche Angriffe im Cernabogen blieben erfolglos
Rege Artillerietätigkeit an der Belaſica- und Strumafront.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
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Trotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Quoalitäten!

Georg A. Jasmatzi, Aktien-Gesellschaft
e

Aufſtellung der Landſturmrolle
des Jahrganges 1399.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände des Kreiſes werden
hehen iſt, die Landſturm-hiermit aufgefordert, ſoweit dies noch nicht g

rollen des Jahrganges 1899 anzulegen. Die
ſturmrollen werden den obigen Behörden in

eſ
Vordrucke zu

1. Zur Anmeldung ſind alle am Orte wo
die im Jahre 1899 geboren ſind, verp

2. Lute, die zwar in dem fraglichen Jahre in

nicht aufgenommen.
2. Der Rufnahme jedes Landſturmpflichtigen iſt zu unterſtreichen.
4. Bei jedem Landſturmpflichtigen iſt der Beruf anzugeben.
5. Die Leute ſind möglichſt in alphabetiſcher Reihenfolge (ohne Zwiſcheng u Eräume) freizulaſſen) einzutragen.
6. Auf dem Titelblatte jeder Landſturmrolle iſt die Gemeinde anzu

geben.

7. Die aufgeſtellten Landſturmrollen
November an mich einzureichen.

ſind beſtimmt bis zum 20.

8. Alle Veränderungen (Zu und Abgänge), welche
Zwei Augen hark,

nach Einreichung e zwei Augen groß

den nächſten Tagen zugehen.
Bezüglich der Anlegung der Landſturmrollen wird folgendes bemerkt:

den männlichen Perſonen,

der Gemeinde geboren
ſind, zurzeit aber auswärts wohnen, werden in die Landſturmrolle9

der Landſturmrolle eintreten, ſind mir ſchriftlich mitzuteilen. Bei
Leuten, welche verzogen ſind, iſt ſtets anzugeben, wann und wohin
ſie verzogen ſind.

Weißenfels den 31. Oktober 1916.
Der Zivilvorſitzende der Erſak kommiſſion Weißenfels Land.

J. A. Bartels Regierungsaſſeſſor.

den Land

SlüatunutnAnmeldung zur Landſkurm-Stammrolle.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats vom

31. Oktober 1916 in Nummer 303 des Weißenfelſer Tageblattes fordern
wir hiermit alle in dem Jahre 1899 geborenen männlichen Perſonen, welche
in Teuchern wohnhaft ſind, auf, ſich am 13. und 14. November ds. Js.
im Stadtſekretarigt zur Stammrolle anzumelden.

DTeuchern, den 7. November 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Zu haben in der CentralDrogerie

die liegen mir im Sinn!
Ach würd' ich dieſe Augen los,
was gäb ich dafür hin

Da hilft am beſten
Hühneraugendoctor

Alldahin!
Keine häßlichen Pflaſter! Kein

Preis verſchieben und drücken
S l Kein Verband Kein Ver
50 f. dunſten Kein Verſchütten!

Giftfrei und unſchäd lich
für die normale Haut.

von Hermann Pohle.



Anordnung zur Feſtſtellung der Vorräte von Kartoffeln
in der Provinz Sachſen.

Auf Grund der Bundesratsbekanntmachung vom 26. Juni ds. Js.
(R. G. Bl. S. 590) und der zugehörigen Ausführungsanweiſung der Her
ren Miniſter für Handel und Gewerbe, für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten, der Finanzen und des Jnnern vom 24. Juli ds. Js., zu S 2
Abſatz 5, in Verbindung mit 13 Nr. 1 der Bundesratsbekanntmachung
über die Verſorgungsregelung vom 4: November 1915 (R. G. Vl. S. 728)
und des Artikel 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 6. Juli
ds. Js. R. G. Bl. S. 673] ordne ich hierdurch für die Provinz Sachſen
folgendes an

8 1. Wer Vorräte an Kartoffeln von mehr als 50 Pfd. mit Be
ginn des 12. November da. Js. in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, dieſen
Vorrat ſchriftlich bis zum 15. November ds. Js. den Vorſtand derjenigen
Gemeinde [Gutsbezirk] anzuzeigen, in welcher ſich die Vorräte am 12.
November ds. Js. befunden haben.

8 2. Haushaltungen (Ländliche und ſtädtiſche) haben zugleich die
Kopfzahl der zur Haushaltung gehörigen Perſonen einſchließlich der da
ſelbſt beköſtigten Kriegsgefangenen anzug ben.

S 3. Kartoffeln, welche ſich bei Beginn des 12. November auf dem
Transport befinden, ſind nach Empfang vom Empfänger unverzüglich zu
melden.

8 4. Wer von den nach 8 l und S 2 anzeigepflichtigen Vorräten
die Zurückhaltung von Teilmengen als Saat oder Brennereikartoffeln
in Anſpruch nimmt, hat dies mit der zu erſtattenden Anzeige mitzuteilen
und zugleich die Berechtigung der Zurückhaltung durch Angabe der An
baufläche und des Brennkontingent nachzuweiſen.

S 65. Die Gemeindebehörden (Gutsvorſteher) und deren Aufſichtsbe
hörden ſowie die von ihnen beauftragten Beamten ſind befugt, zur Er-
mittelung richtiger Angaben Vorratsräume oder ſonſtige Aufbewahrungs
orte, wo Vorräte von Kartoffeln zu vermuten ſind, zu unterſuchen und
die Bücher des zur Abzeige Verpflichteten zu prüfen.

8 6. Wer vorſät,lich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt, oder wiſſent
lich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für den Staat verfallen
erklärt werden.

Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verord
nung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt, oder unrichtige
oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000
Mk. oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft.

s 7. Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Bekanntmachung in Kraft.
Diejenigen Kreiſe, welche bereits eine ſolche oder eine ähnliche Er

mittelung der Kartoffelvorräte veranſt ltet haben, behalte ich mir vor bei
Vorlegung des Ergebniſſes von der Ausführung dieſer Anordnung auf
Antrag zu entbinden.

Magdeburg, den 2. November 1916.
Der Obersßräßident.

Anordnung über Anrechnung von Hühnerſleiſch auf
die Fleiſchkarte.

Nach J Abſ. II Ziff. I der Verordnung über die Regelung des
Fleiſchverbrauchs vom 21. Auguſt 1916 (R.-G.-Bl. S. 941) unterliegt
das Fleiſch von Hühnern der Anrechnung auf die Fleiſchkarte. Zur Re
gelung der ordnungsmäßigen Anrechnung beſtimmen wir auf Grund von
S 11 unſerer Anorenung vom 27. 9. d. Js. folgendes

S I. Wer ſelbſtgezogenes Hühnervieh zum eigenen Verbrauch
ſchlachtet, hat innerha'b 8 Tagen bei der Fleiſchverſorgungsſtelle des Kreis
ausſchuſſes die Anzahl des geſchlachteten Hühnerviehs unter Angabe, ob
es junge oder alte Hühner ſind, anzumelden.

S 2.
Stelle unter Bezeichnung des Käufers und deſſen Wohnorts zu bewirken

g. 3. Der Käufer, auch Wiederverkäufer, hat die gleiche Anmeldung
wie in S 1 zu erſtatten.

S. 4. Zu den Hühnern (Hähnen und Hennen) gehören auch Kapaunen
und Poularden, nicht aber Truthühner und Perlhühner.

Hühner werden mit dem durchſchnittlichen Gewicht von 4

von Hegel.

auf die Fleiſchkarte angerechnet.
5. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Anordnung werden

mit Gefängnis bis zu 1 Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieſer beiden Strafen geahndet.

Weißenfels, den 2. November 1916.
Der Kreisaunsſchuß. J. V.: gez. Bartels, Regierungs-Aſſeſſor.
Die für das Vierteljahr Oktober Dezember dieſes Jahres fällig wer

denden Einkommen etc. Steuern ſind ſpäteſtens bis 15. November
er. zu zahlen.

Da erfahrungsgemäß der Andrang in der Kaſſe den

zahler die Steuern ſchon jetzt zu bezahlen.
Teuchern, den 2. November 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Am Donnerstag, den 9. November 1916 von nachmittags 8 Uhr

ab wird auf der Polizeiwache Leberwurſt à Doſe zu 3,50 Mark S
verkauft.

Teuchern, den 8. November 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

S Wer ſieh Vörsfeherungs-lerein.
Gegründet 1860.

Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß gemäß Ge
neralverſammlungsbeſchluß die in 9 14 der Satzungen feſtgelegten Höchſt
verſicherungsſummen um 100 erhöht worden ſind.

Es können daher von jetzt ab verſichert werden

Pferde bis zu 3000 MarkZugochſen bis zu 1800 Mark
ü bis zu 1000 Markbis zu 1200 Mark

Eſel u. Maultiere bis zu 240 Mark
Schweine bis zu 300 Mark

Den Mitgliedern ſteht es frei, ob ſie von der Erhöhung im ganzen
Umfange oder nur zum Teil Gebrauch machen wollen. Bis zum I. De
zember ds. Js. genügt eine bezügliche ſchriftliche Mitteilung an die Direk
tion. Die Erhöhung tritt dann ſofort in Kraft. Nach dem 1. Dezember
ds. Js. bedürfen Erhöhungen der Einreichung einer tierärztlichen Abſchä
tzung und ſie treten nach 14 Tagen in Kraft.

Zeitzer Vieh Perſichernngs-Verein.
Der Direktor Panzer.

Wer Hühner verkauft, hat die gleiche Anmeldung bei derſelben

00 g, junge
Hähne bis zu Jahre mit einem durchſchnittlichen Gewicht von 200 g.

letzten
Tagen ſehr groß iſt, empfiehlt es ſich im eigenem Jntereſſe der Steuer

Wir machen darauf aufmerkſam, daß von auswärts be
zogene Biere unter Vorlegung einer Deklaration bei der
Kämmereikaſſe von Jedermann (alſo nicht nur von den Wirten)
verſteuert werden müſſen.

Das BierſteuerRegulativ vom 11. Sept. 1911 droht bei
Zuwiderhandlungen gegen dasſelbe Ordnungsſtrafe bis zu
30 Mark an und iſt bei Steuerhinterziehungen außerdem die
tarifmäßige Steuer nachzuzahlen.

Teuchern, den 5. November 1916.
Der Magiſtrat.

Verkauf von BRindvieh
Am Freitag, den 10. November 1916

vorm. 10 Ahr findet ſeitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen in Halle a. S., Delitzſcherſtr. 20 eine Verſteigerung von ca.

170 friſchmelkenden und hochtragen-
e den Kühen und Färſen,

welche ſich infolge ihrer Maſtfähigkeit beſonders gut für Abwmelkwirtſchaf
ten eignen, ſtatt.

Der Verkauf erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung an
fed ernannt.

Knobbe.

Nachruf
für unsere unvergesslichen auf dem Belde der Ehre ge-

Michael
fallenen Jugendfreunde

Musketier Robert
Res. Albert Lohse
Kan. Walter Querengässer
Musketier Walter Fuchs

Dahin, dahin und nimmer kehrt ihr wieder
Ihr Jugendfreunde von uns s0 heiss geliebt.
Der Jugend Herzen rühren Klagelieder,
Mit euch, o Freunde, Kein Wiedersehn es gibt

Ihr ginget von uns tort in Jugend Prangen
Und 2zoget Kühn fürs Vaterland ins Feld
Wie hofften wir eueh freudig zu empfangen
Bei eurer Rückkehr, euch junge, frische Helden.

Wie anders hat des Schicksals Macht gewaltet,
Es riss euch hin ein mörderisches Blei
Und Hoffnung Ward in Trauer umgestaltet,
Ihr musstet scheiden in des Lebens Mai

Doch dürfen wir nicht dumpte Trauer tragen,
Da eure Stirn des Helden Lorbeer ziert,
Denn feiern Wird das Vaterland in späten Tagen
Die Söhne, deren Blut den Sieg gebiert.

Wohl trauern wir um unsre treuen Toten,
Die nieht nur Vater, Mutter, die aueh uns beschützt,
Mit eurem eignen Leib dem Feinde Halt geboten,
Und so dem Vaterland, der Muttererd' genützt.

Drum wollen wir den letzten Gruss euch weihen,
Den lieben Jugendfreunden Ruh ertflehn,
Den Helden danken, Gott wög uns verleihn
Mit euch dereinst ein frohes Wiedersehn!

in treuer Verehrung gewidmet von den

Jünglingen u. Jungfrauen Schortau

Todesanzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss erlitt am

25. Oktober unser heissgeliebter, braver, strebsamer und
hoffnungsvoller Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Musketier Fritz Günther
Inf. Regt. 30, 7, Komp.

im Alter von 28 Jahren in den heissen Kämpfen bei
den Heldentod

Er wurde von seinen Kameraden mit wilitärischen
Ehren im Bois de Fosse, westlich Ornes begraben.

In tiefstem Schmerz
Unter werschen, den 8. November 1916.

Anton Günther, Lehrer u. Frau
nebst allen Angehörigen.

z Anfang 8 Uhr.

r Vereinigter
Turnverein

D. V. D. T.

Freitag, den 10. Nov. 1916
bei Berthold.
Tagesordnung

Einziehen der Beiträge
2) Turnbruder Armierungsſoldat M.

Krauſe wird über Erlebniſſe er
zählein, Bilder und Erinnerungs
ſtück mancherlei Art zeigen.

3) Beſchlüſſe des Turnrates betref
fend Eisbahn.

H Vorleſen von Feldpoſtbriefen und
Karten.

Gäſte willkommen.
Zahlreiches Erſcheinen erbeten.

Der Turnrat.
Versloherungen
von Schweinen

gegen Trichinen, Jinnen, Tu
berketloſe pp. nimmt zit billigen
Prämien gern entgegen
Alfred Reiber, Dawimſtr. 16.

An
Von den am Montag Abend ge

kauften Haſen, wird gebeten, ſämtliche

Felle pro Stück 50 Pfg.
bei Otts Merkel, Weißenfelſer
ſtraße 1 abzuliefern

Albert Schleſinger.

Alkoholfreien

Punſchertrakt

in vorzügiichen Aroma und geſüßt
empfithlt die Mineralwaſſerfabr.

2 eLonis Schütze
Weißenfels, Feldſtr. 16.

Fernſprecher 229.

Kräft. Erdarbeiker

ſowie Jrauen und
Mädchen
S erbei gutem Accordlohn können ſich mel

den bei Gebr. Merkel
Weißen elſ erſtr. I.

Dienstmädehen
zum baldigen Antritt geſucht, zu er
fragen Pegauerſtr. 10.

Eine Wohnung
mit Zubehör iſt zum 1. April ver
I. Juli zu beziehen.

Gröben 19.

nenee RennntnalSonntag, den 12. Nov. 1916

zur KirmisJ lnlerbalung ine

gegeben von dem überall beliebten
Geſangshumoriſten und

Charakterkomiker

Ernſt Knobelsdorf
aus ANaumburg. Am Klavier:
Fräulein Hedwig Kuobelsdorf.
zeitgemäßes Familienprogramm

Eintritt 30 Pfg.
Es ladet freundlichſt ein

Guſtav Schidt, Gaſtwirt.
a h h h e h e a o h e

mit BreutKopfläuse en
ſicher „Juckerol“ à Fl. 60 Pfg.
bei B. Pohle, Drogerie, Tenuchern.

Rechuungen
in allen Größen ſowie

Quittungen
(mit n. ohne Firmendruch
ſind zu haben bei

O. Lieferenz, Papierhandl.
e

Schriftleitung“ Druck und Verlag von Otto Liefere n z, Teuchern.
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